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eine Treibjagd geweſen. 


N Al. 


Erſcheint täglich Abends 


Sonn- und Feſttage ausgenommen. 


Haus gebracht 2,25 Mk., bei allen Poſtanſtalten 2 
Briefträger ins Haus 2,42 Mk. 


u 
u 


Schriftleitung: Brüdenftraße 34, 1 Treppe. 
Sprechzeit 10—11 Uhr Vormittagt und 3—4 Uhr Nachmittag. 


Bezugspreis vierteljährlich 
bei der Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſtellen 1,80 Mk., durch Boten ins 


Sonntag, den IT. Februar 190. 


Thorner 


k., durch 


die 6 geſpal. 
Auswärtige 15 Pf., an bevorzugter Stelle (hinterm Text) die Klein⸗ 
zeile 30 Pf. 


28. Jahrgang. 


Anzeigengebühr 
Kleinzeile oder deren Raum für Hieſige 10 Pf., für 


Anzeigen⸗Annahme für die Abends erſcheinende 
Nummer bis 2 Uhr Nachmittags. 


ilung. 


Zweites Blatt. 


Geſchäftsſtelle: 
Geöffnet von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Uhr. 


Ifideulſche Ze 


Brückenſtraße 54, Laden. 


Dom Beidjstage, 


Berlin, 15. Februar, 


Am Tiſch des Bundesrats: Kriensminifter v. Gofler, | mm 


Staatsſekretäre Freiherr von Richthofen, von Podbielski, 
Freiherr von Thielmann. 

Präſident Graf Balleſtrem eröffnet die Sitzung 
um 1 Uhr 20 Minuten. 

Dritte Berathung des Geſetzentwurfs betr. die Feſt⸗ 
ſtellung eines dritten Nachtragsetats. (Chinavorlage.) 

Generaldiskuſſion. j 

Abg. Bebel (Soz.) fragt an, wie denn jetzt die 
Angelegenheiten und Verhandlungen in China ſtehen. 
Generalfeldmarſchall Graf von Walderſee müſſe ſich doch 
in einer ſehr unangenehmen Situation befinden, daß ſich 
nun schon Wochen lang die Verhandlungen darum 
drehen, wer denn eigentlich geköpft werden ſoll. Der 
Krieg in China, wie man ihn doch nennen müſſe, ſei 
Seit 200 Jahren habe Preußen 
keinen beſchämenderen Krieg geführt. ; 

Präſident Graf Balleſtrem: Das dürfen Sie 
nicht von einem Krieg ſagen, den das deutſche Reich führt. 

Abg. Bebel (Soz.) fortfahrend: 

Dieſe Strafexpeditionen hätte jeder Feldwebel aus⸗ 
führen können. Der Kriegsminiſter habe in der Budget- 
kommiſſion mitgeteilt, daß der Transport unſerer 
Truppen in Ching zu Anfang beſonders darum fo 
ſchwierig geweſen ſei, weil die Strecke Taku — Peking 
einer vollſtändigen Wüſtenei geglichen habe. Auch 
ein Teil der deutſchen Truppen habe bei dieſer Expedi⸗ 
tion eine Haltung eingenommen, die nicht nur tief 
zu beklagen, ſondern auch auf das Schärfſte zu verur⸗ 
teilen ſei. . 

Redner verlieſt hierauf eine Anzahl Soldatenbriefe 
aus China. Die Rohheit auch unſerer Truppen nehme 
erſchreckend zu. Beweis dafür ſei, daß die Militärbe⸗ 
hörde genötigt worden ſei, eine größere Anzahl von Ver- 
urteilungen, darunter zu lebenslänglicher Zuchthausſtrafe, 
vorzunehmen. Das zeuge von einem moraliſchen Tief⸗ 
ſtande der Truppen, der gewiß durch das Milieu, in 


aß ſeiner 8 


dem ſie ſich befänden, erzeugt ſei, der aber auch ganz 
weſentlich d auf er ſeiner Zeit die Parole aus⸗ 
ea e fe „Pardon wird ait 2 


fangene werden nicht gemacht.“ . 

Der Platz an der Sonne, den uns Graf Bülow 
verſprochen hat, ſei uns bis jetzt ſchon ſehr teuer ge— 
kommen und werde für die Zukunft noch teuerer werden. 

Kriegsminiſter v. Goß her verſucht die Angriffe 
Bebels zurückzuweiſen. 

Nach Bemerkungen der Abgg. Bebel und Stöcker 
ſchließt die Generaldebatte. 4 

Hierauf wird der Etat, das Etatsgeſetz und die Re⸗ 
ſolution ohne Debatte angenommen, auch in der Ge— 
ſammtabſtimmung, gegen die Stimmen der Gozial- 
demokraten. 


Es folgt die zweite Berathung des Etats der Reichs- 


poſtverwaltung. ö 75 
Nach kurzer, unweſentlicher Debatte, wird ein Ver⸗ 
tagungsantrag angenommen. 


Nächſte Sitzung morgen 1 Uhr. — Tagesordnung: 
Fortſetzung der heutigen und Petitionen. 
Schluß gegen 6 Uhr. 

Abgeordnetenhaus. 
Berlin, 15. Februar. 

Fortſetzung der zweiten Beratung des Etats des 


Miniſteriums des Innern. Abg. v. Glebocki (Pole) be⸗ 
ſchwert ſich darüber, daß es den Beamten in polniſchen 


Zu den Wirrungen, die nachdem 
Warenhausſteuergeſetze die Klaſſi⸗ 
fizierung der Waren hervorgerufen hat, wird der 
„Voſſ. Ztg.“ geſchrieben: 

„So wie es mir geht, wird es vielen andern gehen: 
ich habe von kleinen Anfängen mein Geſchäft zu einer 
Höhe gebracht, die den normierten Umſatz von 400 000 
Mark überſteigt, und führe in der Hauptſache die Waren 


Gegenden geſtattet werde, in agitatoriſche Vereine, wie 
dem H.⸗-K.⸗T.⸗Verein, einzutreten. Abg. Weſtermann 
(Natl.) weiſt darauf hin, daß auch für Weſtfalen eine 
Polenfrage beſtehe. Gegen die Einwanderung wäre 
nichts einzuwenden, wenn die Polen ſich allmählich mit 
ihrer deutſchen Umgebung verſchmelzen würden; aber die 
großpolniſche Agitation verhindere einen ſolchen Anſchluß. 
Abg. Im Walle (Ctr.) erklärt, ſolange die Polen ſich 
innerhalb der geſetzlichen Grenzen hielten, würde ſeine 
Partei für ſie eintreten. Abg. Hanſſen (Däne) 
beſchwert ſich über die Ausweiſung däniſcher Op- 
tanten aus Nordſchleswig, die dort Grundbeſitz hätten. 

Miniſterialdirektor Peters erwidert, wenn der Vor⸗ 
redner dem Wunſche Ausdruck gegeben habe, dieſe anor⸗ 
malen Zuſtände zu beſeitigen, möge er bedenken, 
daß es nicht möglich ſei, hier einzugreifen, ſolange 
die däniſche Agitation 
laſſe. 

Abg. Dr. Sattler (natl.) bemerkt gegenüber den 
geftrigen Ausführungen des Abg. Dr. v. Heydebrand, 
das liberale Bürgertum und der liberale Bauerſtand be⸗ 
kämpfen die Sozialdemokratie ebenſo gut, wie die Kon⸗ 
ſervativen. 
zenſur zu ſprechen, giebt zu, daß Mißgriffe vorkommen 
können; der Hauptübelſtand aber ſei, daß zu wenig ge⸗ 
ſtrichen werde; das könne man alle Tage in den Tingel⸗ 
tangeln und Variétés ſehen. Miniſter des Innern 
Frhr. v. Rheinbaben dankt dem Vorredner für die Zen⸗ 
ſur. Hinſichtlich der Verhältniſſe in Nordſchleswig be⸗ 
merkt der Miniſter, daß Dank der Politik des Ober⸗ 
präſidenten v. Koeller die Deutſchen daſelbſt den Kopf 
wieder hoch halten, und daß man bei weiterer konſe⸗ 
quenter Einhaltung dieſer Politik zu einer baldigen 
völligen Beruhigung gelangen werde. 

Weiterberatung morgen 11 Uhr. 


Deutſches Reich. 
Nach der „Tägl. Rdſch.“ ſchweben 
bereits Verhandlungen zwiſchen den 
beteiligten Reſſorts, um Grundlagen 
zu dem neuen Entwurf betreffend den Bo jt- 
checkverkehr zu gewinnen. Die künftige 
Vorlage dürfte den Wünſchen des Reichstages 
angepaßt ſein und zugleich die Reichspoſtver⸗ 
waltung in den Stand ſetzen, das Verfahren ohne 
finanzielle Opfer durchzuführen. 


in Nordſchleswig nicht nach— 


Abg. Roeren (Ztr.) kommt auf die Theater⸗ 


wird dem „Berl. Tagebl.“ 


der Gruppe D: einige andere Artikel, wie zum Beiſpiel 
Regenſchirme uſw., muß ich nun fallen laſſen, trotzdem 
ich darin einen ſehr guten Umſatz erzielt habe, dagegen 
darf jeder meiner Konkurrenten, der den Umſatz von 
400 000 Mark noch nicht erreicht hat, dieſe Artikel ruhig 
weiter verkaufen. Die willkürliche Zuſammenſetzung der 
vier Gruppen geſtattet demjenigen der zur Gruppe B ge- 
hört, faſt jeden Artikel eines bisherigen Galanterie⸗ 
warengeſchäfts zu führen, z. B. Gürtel, Anhängetäſchchen, 
Pompadours, Broſches, Armbänder; Nadeln, Reiſekoffer, 
Reiſetaſchen und unzählige andere Artikel. Ebenſo darf 
jeder, der ſich zur Gruppe C (Haus- und Küchengeräte) 
zählt, Nickelwaren, Bierkrüge, kurz faſt alles, was bisher 
von Galanteriewarengeſchäften geführt wurde, verkaufen. 
Auch iſt es jedem, der ein größeres Galanteriewarenge⸗ 
ſchäft hat, geſtattet, Fahrräder, Nähmaſchinen, Gemälde 
und Waffen 2c. anzuſchaffen, was natürlich in keinem 
Falle geſchieht. Mit der Gruppe D iſt nach dem alten 
Sprichwort: „Was man nicht deklarieren kann, das ſieht 
man als ein Neutrum an“ gegangen, indem alles, was 
nicht untergebracht werden konnte, da hineingelegt wurde. 
Wer heute ein Galanteriewarengeſchäft mit 400 000 Mk. 
Umſatz hat, ſchwebt jederzeit in Gefahr, zur Warenhaus⸗ 
ſteuer herangezogen zu werden, denn es iſt der willkür⸗ 
lichen Auslegung der Behörde überlaſſen, ob die bisher 
in Galanteriewarengeſchäften verkauften Artikel wie z. B. 
„Bierkrüge“, ꝛc. noch verkauft werden dürfen. 

Der Schreiber hofft, die Aufdeckung ſo vieler 
Mißſtände werde eine Abänderung des Geſetzes 
zur Folge haben. Möge er ſich in dieſer Er⸗ 
wartung nicht getäuſcht ſehen. Beſſer freilich 
wäre es noch, wenn das Geſetz eher verſchwände, 
als es entſtanden iſt. 

Zum Mörchinger Offiziersmorde 
} geſchrieben: „Es 
trifft nicht zu, daß die Zweikampfſitten im 
Offizierkorps von oben her gemildert 
werden, vielmehr iſt ganz kürzlich in einem 
Kontingent der deutſchen Armee durch den 
Kontingentsherruder Spruch eines 
Regiments⸗Ehrenrats kaſſirt wor⸗ 
den, durch den eine gütliche Beilegung einer in 
ſinnloſer Trunkenhelit verübten Kinderei 
als korrekte Erledigung anerkannt war. Der be⸗ 
treffende ganz unſchuldige Oberleutnant i ſt da⸗ 


rauf mit ſchlichtem Abſchied ent 
laſſen! Nähere Mitteilungen ſind einſtweilen 
überflüſſig; die Thatſache, ſo wie ſie hier mitge⸗ 
teilt wird, ſpricht ihre Sprache ſelbſt.“ — Man 
muß ſich nun einmal der irrigen Vorſtellung ent⸗ 
ſchlagen, daß die modernen Kultur- und Moral⸗ 
anſchauungen zum Gemeingut der Nation ge— 
worden ſeien. Es bleibt noch ein gehöriges Stück 
Mittelalter auszurotten. — 


Lokales. 
Thorn, den 16. Februar 1901. 


— Alles ſchon dageweſen! Wir berichteten 
kürzlich im politiſchen Teil, daß die Schulbehörde 
in Flensburg, um einen Preßſünder, den man 
unter der dortigen Lehrerſchaft vermutete, zu er⸗ 
mitteln, den Lehrern Schriftſtücke zur Unterſchrift 
vorlegte, die folgenden Wortlaut gehabt haben: 
„Ich, N. N., erklärt hiermit auf Ehre und Ge⸗ 
wiſſen, daß ich nicht der Verfaſſer des qu. Ar⸗ 
tikels geweſen bin ꝛc.“ Wir hielten dieſe Art 
ſonderbaren Ermittelungsverfahrens für etwas 
Neues, nunmehr iſt uns aber mitgeteilt worden, 
daß dieſes Syſtem in Thorn ſchon viel früher 
als in Flensburg zur Anwendung gekommen ſei. 
Im Spätſommer dieſes Jahres erſchienen in einem 
hieſigen Blatte einige „Eingeſandt“, die ſich mit 
der Belegung der hieſigen Schulen beſchäftigten. 
Um den Verfaſſer zu entdecken, wurden den hie⸗ 
ſigen Lehrern ebenfalls Schriftſtücke ähnlichen In⸗ 
halts zur Unterſchrift vorgelegt. Ob, wie in 
Flensburg, auch hier einige Herren das alberne 
Anſuchen gebührend zurückgewieſen haben, iſt uns 
nicht bekannt geworden. Die Methode ſcheint 
ſich jede jedoch nicht bewährt zu haben, denn in 
einem ſpäteren Falle im Herbſt dieſes Jahres hat 
man das mündliche Verfahren als ausreichend 
erachtet. Es handelte ſich hierbei um eine der 
„Preußiſchen Lehrerzeitung“⸗Spandau aus Thorn 
zugegangene Zuſchrift, welche von einer Animo⸗ 
ſität berichtet, die zwiſchen Mitgliedern des Ku⸗ 
ratoriums und des Lehrerkollegiums der hieſigen 
Fortbildungsſchule beſtehen ſollte. Mitglieder des 
Kuratoriums ſollten ſich verletzt gefühlt haben, 
weil ſie von einigen Lehrern nicht gegrüßt wor⸗ 
den ſeien. Die Notiz ſchloß mit der ganz ver⸗ 


Moraliſche verbrechen. 


Roman von Nina Menke. 

Haſtig und zum erſten Mal, feit ſie ſich erinnern 
konnte, mit dem Onkel allen Ernſtes unzufrieden, 
ſuchte Prinzeſſin Lia ihr Zimmer auf. Nach dem 
Shawl, welchen ihr der Fürſt zum Schutz gegen 
die abendliche Kühle zu nehmen angeraten, hätte 


würde, und davor eben fürchtete fie ſich; weshalb; unten angekommen, 


in vollen Zügen die reine 


wich fie ihm jo angelegentlich aus? — — Jawohl, kühle Abendluft ein, in der etwas unendlich Be⸗ 
fürchten, das war der einzige, richtige Ausdruckfſruhigendes für ihre erregten Nerven lag. Ein 
für jenes wunderliche Gefühl, welches fie in feiner | Geräuſch, als knirſchte der feuchte Sand unter 
Gegenwart beſchlich. Sie fürchtete ſich, weshalb?] irgend jemandes feſten Tritten, ließ fie nach der 
Mit einer Geberde peinigender Unruhe drückte ſie ] entgegengeſetzten Richtung blicken, und unwill⸗ 
beide Hände gegen die Schläfen, in welchen das] kürlich zuckte fie zuſammen. Unter den letzten 
Blut ſo unruhig pulſirte,daß es ihr ein Gefühl] Gedanken, die gleich einer trüben Flut auf ihn 
ſchmerzlichen Unbehagens verurſachte, während einſtürmten und alle anderen verſchlangen, hatte 


fie leicht den alten Alexej ſchicken können, welcher ihre Lippen halblaut das grübleriſche „Weshalb“ ſie Gerojew und des Onkels Bitte an dieſen, fie 
ihr eben ehrerbietig die Thüre zum Corridor wiederholten, dann ſchüttelte ſir leiſe den Kopf.] durch den Park zu begleiten, vergeſſen, da ſtand 


öffnete, aber ſie dachte in dieſem Augenblick nicht 
daran. Es trieb ſie vorwärts, ſie verlangte nach 
der Stille ihres eigenen Zimmers, über all' die 
unerwarteten Eindrücke des heutigen Abends 
nachzudenken und zur Ruhe zu kommen. 
hatte ſie denn eigentlich ſo erregt? — Heute zum 
erſten Mal waren ſie ſich näher getreten. Zwar 
geſprochen hatten fie wie gewöhniid nur ein paar 
Worte, aber des Onkels ſeltſame, geradezu uner⸗ 
hörte Frage, jener Handkuß, die Muſik und endlich 
des Fürſten Vorſchlag, ſic von ihm auf einem 
Gang durch den Park begleiten zu laſſen, das 
alles hatte ſie ſeltſam erregt, obgleich ſie ſich 
ſelbſt nicht ſagen konnte weshalb. Es war nicht 


das erſte Mal, daß ihr jemand die Hand küßte, 


Graf Michail that es oft, und auch nicht das 
erſte Mal, daß ſie in Geſellſchaft eines fremden 
Mannes einen Spaziergang unternehmen ſollte. 
Freilich waren das faſt immer Leute, welche mit 
ihr auf der gleichen Geſellſchaftsſtufe ſtanden, aber 
der Grund für das peinigende Gefühl, welches 
ſie augenblicklich beherrſchte, lag nicht in dieſem 


unbedeutenden Umſtande, ſondern, in der Perſon 


des Betreffenden ſelbſt. 
pathiſch? 
Nein, durchaus nicht, eher das Gegenteil, 


War er ihr unſym⸗ 


Was | 


Ach, es war ja alles Thorheit, Thorheit ihrer nun, ihrer harrend, auf der anderen Seite der 
augenblickliches, nutzloſes Nachdenken und Thorheit] Treppe, halb verdeckt an einer Gruppe hoch— 
ihre kindliche Furcht! Sie gehörte nicht zu jenen, ſtämmiger Orangenbäumchen, aus deren Schatten 
welche ſich durch ein beſtechendes Aeußere aus ſer eben hervortrat. 
der Faſſung bringen ließen, und noch weniger „Sie geſtatten, Prinzeſſin?“ fragte er im 
konnte fie über einem ſolchen ihre Stellung und] Tone höflicher Bitte, während er den breitrandigen 
das, was ſie derſelben ſchuldig war, vergeſſen.] Strohhut von dem krauſen Haar, welches der 
Außerdem gab es noch ein Schutzmittel, welches | Wind ihm ſpielend in die Stirn trieb, nahm, 
fie hatte gegen alle derartigen Verirrungen, des] und, die kleidſame Kopfbedeckung in der Hand 
ſterbenden Vaters letzter Wunſch, deſſen Erfüllung | behaltend, in abwartender Haltung vor ihr ſtehen 
dieſer von ihr erwartete. — Mit weitgeöffneten, blieb. Mit einem ſchnellen Blick ſtreifte fie fein 
glanzloſen Augen blickte fie minutenlang in die Geſicht, ſeine Geſtalt, wie viel Ritterliches, Selbſt⸗ 
Schatten des Abends hinaus. Die leiſe bewegten] bewußtes lag in dem Weſen dieſes Mannes! 
Baumkronen mit ihren faſt ſchwarz ene als wäre er der bezahlte Geſellſchafter ihres 
ſchwankenden Vweigen ſchwanden, ſtatt deſſen ſah] Onkels, ſondern ein ihr Gleichberechtigter, ſtand er 
fie einen weiten, von unklaren Nebeln erfüllten] ihr gegenüber und blickte ruhig, feſt und unver⸗ 
Raum, aus dem das presto agitato des Bee- wandt in ihr ſchmales, ſeltſam blaß erſcheinendes 
thovenſchen Cismoll bis in ihre erſchauernde Seele | Geſicht, mit den ſchmerzlich aufeinander gepreßten 
hinabklang und gleich zwie jene auch dieſe erfüllte] Lippen, die vorhin fo zweifleriſch die Worte des 
mit einer einzigen, ſchluchzenden, verzweifelten] Fürſten wiederholt hatten. — 
Klage. Gerojew war es, als höre er wieder ihre Stimme: 
Langſam ſtrich fie ſich über die Augen, griff] „das ſonnige Kind des Glückes?“ ſchien fie grüble- 
mechaniſch nach dem Shawl, ſchmiegte die] riſch zu fragen. 
Schultern fröſtelnd in die Falten des weichen In ihren ſchwarzen Trauergewändern, mit der 
Gewebes und verließ mit ſchnellen Schritten, als[ Wolke des Kummers auf der weißen Stirn, {ah 
entſchliche fie einem ihr auf dem Fuß folgenden | fie wirklich nicht wie ein ſolches aus, und fo etwas 


fie fühlte ganz genau, daß bei näherer Bekannt⸗ Geſpenſt, das behagliche Zimmer. Mit geſenktem wie Mitleid mit dieſem ſchönen, hochgeborenen 
ſich in ihrer Seele ſo etwas wie Sympathie Blick ſtieg fie eilig die breite Sandſte intreppe] Geſchöpf überkam ihn. Wenn ſie nicht glücklich 
für dieſen geiftig hochbegabten Mann entwickeln] welch e in den Park führte, hinab, und atmete, war, wer war es alsdann? — 


„Sie geſtatten, Prinzeſſin!“ wiederholte er 
noch einmal in bittendem Ton, und nun endlich 
ging durch ihre regungsloſen Züge eine leiſe Be⸗ 
wegung. — 

„Der Onkel hat Sie unnötig bemüht, Herr 
Gerojew,“ entgegnete fie weniger kühl als gewöhnlich. 
„Ich gehe häufig und oft zu weit vorgerückterer 
Stunde allein durch den Park, und noch niemals 
iſt mir etwas begegnet. — Was ſollte mir denn 
auch hier, ſo ganz in der Nähe des Schloſſes, ge⸗ 
ſchehen?“ fügte fie lächelnd hinzu, während fie 
leichtfüßig neben ihm den Parkweg betrat., Ein 
wunderbarer Abend übrigens,“ fuhr ſie fort, als 
läge ihr daran, das Geſpräch in Gang zu halten 
und ſich als liebenswürdige Wirtin zu zeigen, 
„etwas kühl, aber das erfriſcht. Ich finde die 
Temperatur in dieſem Jahre ſo überaus wechſel⸗ 
voll, geſtern hatten wir einen drückend heißen 
Tag und heute dieſe Friſche! In der Nacht dürfte 
es empfindlich kalt werden!“ 

Mit geſenktem Blick neben ihr herſchreitend 
hörte er ruhig ihre Betrachtungen in Betreff des 
veränderlichen Wetters an, die Frage, ob ſie die 
Unterhaltung mit ihm in dieſer Weiſe fortzuführen 
gedenke, beſchäftigte ihn dabei überaus lebhaft. 
Gehörte ſie wirklich zu jenen beſchränkten Frauen, 
deren Gedankenkreis nur das Alleralltäglichſte 
umſchreibt, deren Seele ſich nie über das Gewöhn⸗ 
liche erhebt, ſich nie in ernſtere Dinge vertieft, 
nie hinabtaucht in den Abgrund des Lebens, 
ſondern ſich immer nur auf ſeiner Oberfläche hält? 
Aber nein! Das presto agitato, die zweifleriſche 
Frage und ihr Ausſpruch von den Kindern des 
Glücks, das alles ſtimmte nicht mit dieſer An⸗ 
nahme überein. Wie hatte ſie doch geſagt? — 
„Ich glaube, den unendlich größten Teil der 
Menſchenſeele füllt tiefer, dunkler Schatten, und 
die „ſonnigen Kinder des Glückes“ gehören, wie 
vieles andere, in das Reich der Fabeln und 
Mythen!“ 


ſtändigen Bemerkung, daß die erſehnten Grüße 
um deswillen unterblieben ſeien, weil die Kurato⸗ 
riumsmitglieder den Herren Lehrern bisher nicht 
Gelegenheit gegeben haben, ſie perſönlich kennen 
zu lernen und machte den Vorſchlag zur Güte, 
die Mitglieder des Kuratoriums mögen ſich mit 
Uniformen verſehen, dann werde man ſie vor an⸗ 
deren Sterblichen ſofort erkennen und grüßen 
können. Der Leiter der Fortbildungsſchule wurde 
nun beauftragt, den Verfaſſer dieſer Zuſchrift aus⸗ 
findig zu machen, und er bevorzugte, wie bereits 
bemerkt, das mündliche Verfahren. Während die 
größere Hälfte der Lehrer ohne weiteres ihre Un⸗ 
ſchuld bekannte, lehnte es die kleinere Hälfte ent⸗ 
ſchieden ab, auf dieſe Frage zu antworten Der 
Verdacht der Thäterſchaft wird nun wenigſtens 
auf mehrere Schultern verteilt, ſodaß der Ein⸗ 
zelne nicht viel zu tragen hat. Einen praktiſchen 
Erfolg hat aber auch dieſe Methode nicht gehabt. 
Daumenſchrauben würden vielleicht doch 
ein günſtigeres Reſultat ergeben haben! Schade, 
daß jene köſtliche Zeit ſo weit hinter uns 
liegt! 

— Befihtigung. Geſtern trafen von Brom⸗ 
berg 8 Offiziere des Pommerſchen Füſilier⸗Regts. 
Nr. 34 ein, um die Feſtungswerke und die Um⸗ 
gegend der Feſtung zu befichtigen. Die Rückreiſe 
nach Bromberg erfolgte abends. 

— Fu Uebungen der Feſtungstelegraphiſten 
ſind vom 17. Armeekorps einzuberufen: Für die 
Zeit vom 26. September bis 9. November d. J. 
14 Mann nach Thorn und 3 nach Danzig, vom 
2. November bis 12. Dezember d. J. 5 Mann 
nach Thorn, 3 nach Danzig, vom 7. Dezember 
bis 17. Januar 1902 6 Mann nach Thorn und 
2 nach Danzig. 

— Nach dem Entwurf zum Sommerfahr⸗ 
plan für den Direktionsbezirk Danzig iſt der 
Fahrplan für die neuen Schnellzüge Königsberg 
Breslau wie folgt feſtgeſetzt: Aus Königsberg 
7 Uhr 26 Minuten früh, aus Elbing 9,12, aus 
Danzig 9.20, aus Dirſchau 10,03, aus 
Bromberg 12,08, aus Inowrazlaw 12,56, aus 
Poſen 2,41, in Breslau 5,20. Rückfahrt aus 
Breslau 3,30 nachmittags, in Bromberg 8,40 
abends, in Dirſchau, 10,56, in Danzig 12,07, 
in Elbing 11,46, in Königsberg 1,34 nachts. 
Von Graudenz und Schwetz aus muß man mit 
dem Perſonenzuge 3,76, der in Bromberg um 
11,30 eintrifft, vorauffahren, um den Schnellzug 
zu erreichen, während in der Richtung von 
Breslau direkte Anſchlüſſe vorhanden ſind. Ob 
die neuen Züge als D-Züge gefahren werden, 
ſteht übrigens, wie man aus Berlin ſchreibt, noch 
nicht feit; es iſt dies aber wahrſcheinlich. Jeden⸗ 
falls erhalten fie ſofort kleine Speiſewagen älterer 
Konſtruktion, die aber noch im Laufe dieſes 
Jahres durch neue große Wagen erſetzt werden 
ſollen. Auf den hinterpommerſchen Nebenbahnen 
ſind einige Züge nicht unweſentlich beſchleunigt. 
Die Verbindungen nach den Badeorten Rügen⸗ 
walde, Stolpmünde und Zoppot ſind in der 
üblichen Weiſe vermehrt. Zwiſchen Thorn und 
Bromberg iſt ebenfalls ein neues Zugpaar einge⸗ 
legt, und zwar aus Thorn 2,02 nachmittags, 
in Bromberg 3,03, weiter nach Schneidemühl 3,23, 
ferner aus Bromberg 8,08 abends, in Thorn 
9,21. Ferner iſt zu erwähnen die Her⸗ 
ſtellung einer Abendverbindung von Thorn nach 
Culm. 

— Mit feiner Stelenvermittlung nimmt der be- 

ü dlungs⸗C is von 1858“, der 


kannte „Verein für Handlungs⸗Commis v 


Unbwillkürlich, während dieſe Gedanken durch 
ſeinen Sinn zogen, wiederholte er die Worte mit 
halblauter Stimme, und mit erſchrecktem Blick 
ſtreifte fie fein ernſtes, von dem Rande des Stroh⸗ 
hutes tief beſchattetes Geſicht, deſſen Züge ſie 
nicht einmal genau zu erkennen vermochte. Ver⸗ 
lachte er ſie am Ende?“ 


r 
„Bezweifeln Sie das?“ fragte ſie mit einem 


Anfluge von Trotz und blickte ihn herausfordernd 
von der Seite an. 

Er richtete langſam den geſenkten Kopf 
auf, und ruhig tauchte ſich ſein Auge in das 
ihre. ’ 

„Bezweifeln? Nein, wahrhaftig nicht! Ich 
teile dieſe Anſicht. Nur von Ihren Lippen, Prin- 
zeſſin, klingt ein ſolcher Ausſpruch befremdlich?“ 
„Weshalb?“ fragte ſie, noch immer in dem 
trotzigen Ton von vorhin. „Glauben Sie, daß 
nur in den niederen Geſellſchaftsſchichten, nur 
dort, wo Armut, Mangel, Not und materielles 
Elend herrſchen, Schatten vorhanden ſein kann? 
Er findet ſich überall, findet ſich auch bei uns, 
die wir auf der ſogenannten Höhe des Lebens 
ſtehen, und wird er hier auch nicht von mate⸗ 
riellen Sorgen hervorgerufen, in ſeiner Eigen⸗ 
ſchaft bleibt er ſich gleich. Hier wie dort der⸗ 
ſelbe dunkle Fleck, in deſſen Umkreis die Blume 
des Glückes nicht zur Blüte kommen, ja, in dem 
ſie nicht einmal Wurzel ſchlagen kann! Und nun 
ich! — Ich habe vor kurzem einen geliebten 
Vater verloren, habe das zertretene, verkrüppelte 
Leben eines andern, mir gleich naheſtehenden 
Menſchen vor Augen, muß täglich, ſtündlich ſeine 
Leiden mit anſehen, ohne im Stande zu ſein, 
dieſelben auch nur nur zu lindern, — iſt das 
etwa Sonnenſchein?“ — 

Sie hatte mit ſteigender Leidenſchaft geſtprochen, 
ihre Stimme klang anders, nicht mehr ſo kühl, 


fo ruhig und gelaſſen wie gewöhnlich, und die] den Hut, 


da vor ihm ſtand, war nicht mehr dieſtolze Prinzeſſin 


gehen, indem die Gewährung des Unterri 


feinen Hauptſitz in Hamburg hat, durch Bezirksvereine 
aber über den ganzen Erdball verbreitet iſt, nach wie vor 
die führende Rolle unter den kaufmänniſchen Vereinen 
ein. Durch ihn ſind im Jahre 1900 wiederum 6318 
Anſtellungen vermittelt worden, ſodaß einſchließlich der 
in dieſem Jahre erfolgten Engagements die Zahl der 
ſeit ſeinem Beſtehen beſetzten Stellungen auf über 
84 000 angewachſen iſt. Die Vermittlung erfolgt be⸗ 
kanntlich ſowohl für Mitglieder wie für Auftraggeber völ⸗ 
völlig koſtenfrei. . 

— Unfall. Der Kuhhirt Dulski zu War⸗ 
ſchewitz geriet bei der Fahrt mit Ochſengeſpannen 
zwiſchen zwei Wagen und erlitt linksſeitig mehrere 
Rippenbrüche. 

— Tot aufgefunden wurde am 12. d. Mt. 
auf der Feldmark Biskupitz die Ortsarme Theo⸗ 
dora Lubetzkti. Man nimmt an, daß der Tod 
infolge Erfrierens eingetreten iſt. 

— Seßhaftmachung ländlicher Arbeiter. 
Am 20. Februar findet im Artushofe zu Thorn 
eine Verſammlung von Vertrauensmännern der 
Kreiſe Thorn, Culm und Brieſen zu dem Zwecke 
ſtatt, eine Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftung 
zu gründen, welche ſich die Gründung ländlicher 
Arbeiterſtellen (nicht über vier Morgen groß), 
die Gewährung von Kredit an ländliche Arbeiter 
zur Erbauung von Gebäuden und die Erbauung 
von Wohnhäusern für Landarbeiter, denen auf 
Gütern ꝛc. Gelegenheit zur Pachtung kleinerer 
Parzellen gegeben werden ſoll, zur Aufgabe ſtellt, 
Herr Generalkommiſſions⸗Präſident v. Baumbach⸗ 
Bromberg und Herr Verbandsdirektor von 
Kries⸗Danzig werden der Verſammlung bei⸗ 
wohnen. 


—disziplinarverhältniſte der Polizeibeamten 
Der Miniſter des Innern weiſt in einem Erlaſſe 
mißbilligend darauf hin, daß in mehreren Fällen 
eine zu weit gehende Nachſicht gegen dienſtliche 
und außerdienſtliche Verfehlungen von Polizei⸗ 
beamten zum Schaden des Anſehens der 
Polizei geübt worden ſei. In Zukunft ſoll, 
wenn einem Beamten das Disziplinar 
verfahren bereits angedroht iſt, bei erneutem An⸗ 
laſſe nicht (wie es bisher häufig vorgekommen 
iſt) eine nochmalige Androhung ſondern unbe⸗ 
dingt die thatſächliche Einleitung des Disziplinar⸗ 
verfahrens ftattfinden. Insbeſondere ſoll dieſes 
Verfahren auch bei den auf Trunkenheit zurück⸗ 
zuführenden Dienſtvergehen Platz greifen. 

— wer iſt für das Eigentum der Schüler 
haftbar? Einem Schüler eines auswärtigen 
Gymnaſiums war unlängſt vom Korridor ein 
Winterüberzieher nebſt Tüchern und Handſchuhen 
geſtohlen worden. Die Mutter des Schülers 
wurde gegen die Schulverwaltung klagbar, und 
das Gericht endſchied zu ihren Gunſten, indem 
es im Urteil ausführte, daß die Eltern, die ihre 
Kinder in die Schule ſchicken, mit der Schulver⸗ 
waltung ein vertragsähnliches Ben eu 
3 u. 
ſ. w. als Leiſtung und die Zahlung des Sckul⸗ 
geldes als Gegenleiſtung zu betrachten ſei. Die 
Schulverwaltung habe die notwendigen Schul⸗ 
einrichtungen deshalb ſo zu liefern, daß für die 
Benutzer keine Nachteile daraus hervorgingen. 
Zu dieſen Einrichtungen gehöre auch ein vor 
Diebſtahlsgefahr geſicherter Platz zum Aufhängen 
der von den Schülern mitgebrachten Bekleidungs⸗ 
ſtücke. Wenn nicht ein konkurrierendes Ver⸗ 
ſchulden des Beſtohlenen nachzuweiſen ſei, müſſe 
die Schulverwaltung für den geſtohlenen Gegen⸗ 
ſtand haften. Die Klägerin wurden daher 70 Mk. 
Schadenerſatz zugeſprochen. 


Lia, ſondern ein erregtes Mädchen, welches zum 
erſten Male vielleicht die Maske der Gleichgiltigkeit 
vor einem Fremden lüftete und ihn einen Blick 
in ihr wahres Glſicht werfen ließ. Mit ungläu⸗ 
bigem Staunen und zugleich mit einem Gefühl 
zitternder Luſt beobachtete er dieſe Veräude⸗ 


ng. 
„Nein, kein Sonnenſchein!“ erwiderte er end⸗ 
lich leiſe. 

„Nein, ſehen Sie,“ fuhr ſie immer in demſelben 
erregten Ton fort, „und dergleichen Schattenur⸗ 
ſachen giebt es viele in meinem, dem Anſcheine 
nach feſt umhegten und umfriedeten Leben. 
Nicht immer iſt das, was jene dunklen Flecken 
hervorruft, faß⸗ und greifbar, nicht immer den 
Augen ſichtbar, manchmal wächſt es aus den 
Tiefen der Seele heraus, aber die Wirkung bleibt 
dieſelbe — Schatten. — Doch wir ſind auf ein 
Gebiet geraten, welches wir lieber nicht hätten 
betreten ſollen,“ unterbrach fie ſich! und ſtrich 
langſam das Haar zurück, welches ihr der Abend⸗ 
wind in das Geſicht trieb, „ſprechen wir lieber 
von etwas anderem! Ich glaube, Sie kommen 
aus einer großen Stadt, aus Moskau, wenn ich 
nicht irre, finden Sie es demnach nicht zu ein⸗ 
ſam hier auf Schloß Bieloje?“ 

Das war wieder der ruhige, kühle Ton, in 


dem ſie gewöhnlich zu ſprechen pflegte, und auch mit 


das ſchmale Geſicht, welches deutlich aus dem 
Kranz der loſen, 


Salondame, die ſich nur aus der 


F 


g. Podgorz, 14. Februar. Heute fand eine Sitzung der Zuſtimmung der Großmächte zur Annahme 


der Stadtverordneten ſtatt. — Herr Hauptlehrer Jankie⸗ 
wiez an der kath. Schule ſoll zum 1. April in den 
Ruheſtand treten. Seine Penſion wird auf 2040 Mk. 
feſtgeſetzt; die protollariſche Verhandlung wurde von der 


Gemeindevertretung, ſowie vom Schulvorſtande in Piaske folge Wohnung im „Hotel du Nord“. 
unterzeichnet. — Der Vorſitzende Herr Bürgermeiſter durch die Stadt, E 


Kühnbaum legte den neuen Stadthaushaltsplan vor; 
derſelbe weiſt auf: a. Einnahmen: 1. Jagdpacht 20 Mk., 
2. Landpacht 20 Mk., 3. für ſtädtiſche Räume 30 Mk., 


4. Pacht für die gr. Wieſe 120 Mk., für die Heine 25 bürgermeiſter v. 


Mk., 5. das Marktſtandsgeld beträgt 304 Mk., 6. Pacht 
für das Schulland 49,50 Mk., 7. für den Schulgarten 8 
Mk., 8. Marktſtandgeld 40 Mk., Bierſteuer 600 Mk., 


10. Pacht für Bauplätze 36 Mk., 11. an Kapitalzinſen 
1700 Mk., 11. für Tanzluſtbarkeiten 400 Mk., 13. Kom- 


des Königstitels — machte Milan auch Danzig, 
das ihm als intereſſant geſchildert ſein mochte, 
einen Beſuch und nahm mit ſeinem kleinen Ge⸗ 
Er fuhr 
beſah die Marienkirche, das 
Rathaus und den Artushof und machte mittags 
mit ſeinem Adjutanten dem damaligen Ober⸗ 
Winter ſeine Aufwartung, ihm 
ſeine höchſte Befriedigung über alles Geſehene 
auszudrücken, und überreichte ihm aus Aner⸗ 
kennung für die muſtergiltige Einrichtung von 
Quellwaſſerleitung und Kanaliſation in Danzig 


munalſteuer 12 420 Ml., 14. vom Eiſenbahnfiskus 2500 das Ritterkreuz des ſerbiſchen Ordens, zugleich 


Mk., 15. Hundeſteuer 150 Mk., 16. Schulgeld von aus⸗ 
wärtigen Ortſchaften 1000 Mk., 17. Staatszuſchüſſe zur 
Unterhaltung der Schulen 2600 Mk. und 500 Mk. und 
680 Mk., 18. Schulſtrafgelder 140 Mk., 19. unvorherge⸗ 
ſehene Einnahme 1000 Mk., Summe 38 686 Mk.; 
b. Ausgaben: 1. Gehalt des Bürgermeiſters 1800 Mk., 
2. Schreibbeihilfe 450 Mk., 3. für Drucksachen 600 Mk., 
4. Zuſchuß für die Diakoniſſen 150 Mk, 5. für geiſtliche 
und Schulzwecke 14 047 Mk., 6. für Löſchgeräte 100 Mk. 
7. für Brunnen 200 Mk., 8. für Straßengräben 390 
Mk., 9. Armenlaſten 2750 Mk., 10. insgemein 1000 
Mk. Es werden wie im vorigen Jahre 280 pCt. der 
Staatsſteuer von Kommunalſteuern, ſowie 200 pCt. der 
Gebäudeſter erhoben. Zwei Sachen wurden geheim be⸗ 
raten. 


Zeitgemäße Betrachtungen. 
(Nachdruck verboten.) 


Hoch Carneval! — Es tönt und brauſt und 
wogt und wallt — und ſingt und klingt und jauchzt und 
ſchallt, — die Welt wird täglich bunter; — da gehn die 
Sorgen unter. — Mit Pauken und Trompetenſchall — 
ruft ſeine Schaar der Carneval — und ſeine Jünger 
ſpringen — und Schellenkappen klingen! — Es wird 
ſo vieles auf der Welt — zeitweilig auf den Kopf ge⸗ 
ſtellt, — dann werden traumverloren — ſogar die 
Weiſen Thoren. — Zum Glücke weiß ja jedes Kind, — 
daß ſie's vorübergehend ſind, — ſie wollen nur bis- 
weilen — dem Werktagsjoch enteilen. — Und kommt der 
neckiſche Geſell! — der Carneval, dann heißt es ſchnell 
— nur ſchnell hineingeſtiegen — in's närriſche Ver⸗ 
gnügen! — Stellt alle Scrupel ſchleunigſt ein, — warum 
ſollt Ihr nicht luſtig fein? — Laßt die Vernunft bei 
Seite, — ſie paßt nicht zum Geleite! — Der Ruf er⸗ 
ſcholl! — In's bunte Kleid — ſteigt Mann und Weib 
und Bub und Maid — der N treibt gern ſein 
Späßchen — und leert dabei ſein Gläschen. — Selbſt 
Alter ſchützt vor Thorheit nicht — und ſchwebt und ſtrebt 
zu Glanz und Licht, — es hüllten ſich in Flitter — ſo⸗ 
gar ſchon Schwiegermütter! — Auch ſpielt der Zufall 
manchen Streich, — nicht ſtets geſellt ſich Gleich zu 
Gleich, — manch! Jüngling, wohlgeſtalten — charmirt 
mit einer „Alten“! — Der äuß're Glanz und Schein 
beſticht, — was hinten ſteckt, das weiß man nicht, — 
es gilt als Hauptvergnügen — zu täuſchen und 
zu trügen! — Der Carneval, der Carneval — 
ſpielt ſeine Streiche überall, — es giebt auch Ehe⸗ 
gatten, — die darum Scenen hatten! — Es hat ſchon 


manch ein Böſewicht — fein Weib pouſſirt und merkte 
nicht: — Es war die Angetraute — die ihn ſchon 
längſt durchſchaute! — Sie läßt ihn Lange in dem 


Wahn — als ob ſich Beide niemals ſahn, — dann 
ruft ſie: O, Du Sünder! — Sein Schreck iſt kein ge⸗ 
linder. — Und ſind ſie dann zu Haus allein, — dann 
72 5 5 nicht mal Mäuschen ſein, — ein Mißton trübt 
e 
o Carneval — noch kürſt du Freude überall, — ſoll 
ich bei ſolchem Treiben — allein vernünftig bleiben? 
— Was ſagſt Du? hm — wie ſonderbar, — wer nie⸗ 
mals übermütig war, — ſei er ein Grundgeſcheiter, — 
iſt doch ein Narr?? — Ernſt Heiter. 


Kleine Chronik. 

* Milan in Danzig. Eine der weuigen 
freundlichen Erinnerungen, welche ſich an den 
Namen des verſtorbenen Exkönigs Milan von 
Serbien knüpfen, hat Danzig zu verzeichnen. Im 
Jahre 1883, auf der Reiſe von Berlin nach 
Petersburg — einer Rundreiſe zur Nachſuchung 


„Nein, nicht im mindeſten,“ 
er knrz. 

„Dann ſind Sie eine Ausnahme“, fuhr ſie 
in derſelben gleichgiltigen Weile fort, „Stadtbe⸗ 


wohner gewöhnen ſich in der Regel nicht leicht 


Schönen“ 
gerichtet, indem ſie dieſe bitten, zu künftigen 


e, — der lautet: Wehe! wehe. — O Carneval, 


erwiderte 1 1 „iſt Ihnen der Name vielleicht be⸗ 
annt? 


um Erlaubnis bittend, eine Kommiſſion von 
Belgrad zum Studium derſelben ſchicken zu dürfen. 
(Dieſe Kommiſſion iſt ſpäter auch wirklich in 
Danzig eingetroffen und wie viele andere Kom⸗ 
miſſionen, welche zu demſelben Zwecke hierher 
kamen, vom Magiſtrat zuvorkommend mit den 
Einrichtungen vertraut gemacht und gaſtfreundlich 
aufgenommen worden.) Doch zurück zu Milan. 
An dem Abend des Tages, an dem er Herrn 
v. Winter den Orden gebracht hatte, war eine 


kleine Geſellſchaft bei letzterem verſammelt, 
als der Adjutant des Fürſten nochmals 
gemeldet wurde. „Haben Sie wieder einen 


ſerbiſchen Orden bekommen?“ fragte ein alter 
Freund neckend Herrn v. Winter, als er nach 
kurzer Audienz an die Tafel zurückkehrte. „Sie 
haben es errathen“, erwiderte der Gefragte und 
präſentirte des ſtattliche Kanzlerkreuz am Bande 
des am Vormittag erhaltenen Ordens. Der 
Adjutant gab Namens des Fürſten die Er⸗ 
klärung ab, daß nach den Statuten die Ver⸗ 
leihung des Großkordons nur an die Ritter des 
Ordens erfolgen dürfte, und entſchuldigte damit 
die Verleihlung des zweiten Ordens. „Unver⸗ 
dienter wurde ich nie geehrt“, meinte Herr v. 
Winter lächelnd. — Uebrigens war er nicht der 
Einzige, welcher ein ſtrahlendes Andenken an den 
kurzer Beſuch des ſerbiſchen Herrſchers erhielt. 
Auch der Polizeipräſident und der verſtorbene 
Inhaber der reichen Kupferſchmidt'ſchen Kunſt⸗ 
ſammlung, die ſich leider für Danzig nicht hat 
erhalten laſſen, erhielten unerwartet von Milan 
ſerbiſche Orden zugeſandt. 

„„Wir bitten um Lack!“ ſagen die 
Damen von Telgte in Weſtpfalen. Seit Langem 
ſchon ſind die blank gewichſten Stiefel der Herren 
der Kummer und Schrecken der tanzenden Damen, 
da dieſe Stiefel abfärben und beim Tanzen den 
unteren Saum der Damenkleider ſchwarz werden 
laſſen. Nunmehr hat eine Reihe „gefeierter 
ein Rundſchreiben an die Herren 


Tanzvergnügungen nur noch mit Lackſtiefeln zu 
erſcheinen. Man munkelt, daß ſogar eine 
Drohung in dem Cirkular enthalten 
Herren, die ferner noch mit gewichſten Sti 


den Ballſaal betreten, nur „Körbe“ verheißt. 


Erledigte Stellen für Militäranwärter. Dt. Eylau, 
Magiſtrat, Bureaugehilfe, 60 Mk. monatlich. Rieſen⸗ 
burg, Magiſtrat, Vollziehungsbeamter, 100 Mk. und 
Nebeneinnahmen etwa 150 Mk. 

Erledigte Schulſtelen. Stelle zu Miſchle, Kreis 
Schwetz, evangel. (Meldungen an Kreisſchulinſpektor 
Schulrat Bartſch zu Schwetz.) Stelle zu Bärenwalder⸗ 
hütte, Kreis Schlochau, evangel. (Kreisſchulinſpektor 
Lettau zu Schlochau.) Konrektorſtelle an der Stadtſchule 
in Flatow, evangel. (Kreisſchulinſpektor Bennewitz in 
Flatow.) Erſte Lehrer- und Organiſtenſtelle zu Lüben, 
Kreis Dt. Krone, evangel. (Rittergutsbeſitzer von Klitzing 
auf Lüben) 


„Nein, durchaus nicht,“ erwiderte er ſchnell 


gefaßt, und faſt im Tone der Nichtachtung, 
„woher ſollte ich ihn kennen? Ich habe bis 


an die Stille, oder wie ſie ſich ausdrücken, an jetzt nicht in ſo hohen Kreiſen Zutritt gehabt!“ 


die Langeweile ſolchen Landlebens. Uebrigens, 


es wird bald lebhafter hier bei uns werden. 


Mama hat heute ein Telegramm aus Wien er⸗ 
halten, ſchon in den nächſten Tagen trifft mein 
Onkel Max, der 


„Ich glaubte!“ entgegnete ſie nachdenklich. 
„Aber freilich, Tante Elma bringt den größten 


Teil des Jahres im Auslande zu, meiſt in Paris, 


für welches ſie eine beſondere Vorliebe hegt, und 


Bruder meiner Mutter, mit, nur im vorigen Winter war fie einmal aus⸗ 


ſeiner Frau hier ein, und dann dürfte die Stille nahmsweiſe in Moskau. Irgend eine Bühnen⸗ 
auf Vieloje Ihnen weniger fühlbar werden.] größe hatte fie dorthin gelockt. Gräfin Sobolewa 


Gräfin Sobolewa iſt eine lebensluſtige und noch 


immer ſchöne Dame, welche Abwechſelung liebt 


Bei Nennung des Namens zuckte Gerojew 
wie von einem Schlage getroffen zuſammen — 
hatte er wirklich recht gehört, oder hatte ſein 
Ohr ihn nur getäuſcht? Sobolew! — Der 
Name, welcher mit ſeinem Geſchick in ſo enger 
Verbindung ſtand, daß alle Mühe, ihn ganz, 
ihn ein für alle Mal aus ſeinem Gedächtniſſe zu 
ftreichen, vergeblich war, verſetzte ihn plötzlich um 
viele Jahre in ſeine Kindheit zurück und weckte 


gleichzeitig in ſein Bruſt eine Fluth quälender, 


peinigender Gedanken. — 

„Wie nannten Sie die Dame?“ fragte er 
vor Erregung veränderter Stimme. 5 
Prinzeſſin Lia ftreifteihn mit einem ſorſchenden 


von dem Winde zerwehten] Blick, ſollte die Tante ihm bekannt ſein? — 
Löckchen hervortrat, war wieder das der vornehmen] Freilich, 
Entfernung Jan den Wagen ihrer Triumphe auch ſolche zu 


Gräſin Elma kam es nicht darauf an, 


bewundern ließ, und für ihn ſo unerreichbar war ſpannen, die der Sphäre, welcher ſie ſelbſt ange⸗ 


wie die Schaar grauer, zerfetzter, 


in eilender] hörte, unendlich fern ſtanden, wenn es nur 


Flucht am abendlichen Himmel dahinjagenden] Männer waren, ſollte wirklich auch er zu jenen 


Wolken. Mit einem flüchtigen 
ihr feines Profil, ihre ſchlanke 


Blick ſtreifte er] Sklaven gehören, auf deren Nacken die ſchöne 
Geſtalt, welche] Frau lachend ihre Füße ſetzte? Unmöglich! Und 


der dunkle Shawl verhüllte, und lüftete daun] doch — weshalb nicht?!“ 


unter welchem) ihm die 


Stirn zu 
brennen begann. 


„Gräfin Sobolewa!“ erwiderte ſie mit einem 
gewiſſen Nachdruck, ohne den Blick von ihm ab⸗ 


iſt Kunſtenthuſiaſtin!“ fügte fie mit einem An⸗ 
fluge von Lächeln hinzu. „Wenn Sie zufällig 
Stimme beſitzen ſollten, werden Sie Ihre Not 
mit ihr haben, ſie nimmt Sie ſofort in Schule 
und beredet Sie, auf die Bühne zu gehen!“ 
„Leider nein!“ entgegnete er kalt. „Die 
Melomanie der Gräſin würde in mir vergeblich 
den Keim zu einer künftigen Theaterberühmtheit 
ſuchen, den ich beſitze auch nicht die geringſten 
Anlagen zu einer folchen, ſelbſt wenn mann von 
dem Mangel des dazu notwendigen Organes 
abſehen wollte! N 
Teich angelangt! Wie anders er heute ausſieht, 
als an jenem erſten Morgen. Damals glich er 
er in ſeiner Unbewegtheit einem großen, ſchön 
geſchliffenen Smaragd in wunderbarer Faſſung, 
der das Licht der Sonne auffing und in ſprü⸗ 
hen dem Ganz wieder zurückwarf, heute macht 
er den Eindruck eines ungeheuren, brodelnden 
Abgrundes, in deſſen ſchwarzer Tiefe böſe Geiſter 
ihr Weſen treiben!“ 
Sie hemmten bereits den Schritt und blieben 
am Ufer ſtehen, gerade an jener Stelle, an der 
ſie damals die Schwäne gefüttert hatte. Wie 
der Ort ſelbſt, fo ſchien auch fie ihm eine andere 


zu ſein. 
(Fortſetzung folgt.) 


i S 1 } 


Aber da find wir am 


Ä 


— 


er ſich nicht ausfragen. Er erzählte mir nur, 


＋ 


Thorn. Brüdenftr. 17, in welchem 


thut, Glück und Segen und was man ſonſt! Warner hatte ſich inzwiſchen etwas gefaßt. 
alles zu einem Eheſchluß braucht, zu wünſchen.] Er wußte, die Geſtalt vor ihm war kein Geiſt. 
Ich freue mich Ihres Erfolges um ſo mehr, Er lächelte verächtlich, wenn auch gezwungen. 
als ich ſtets gewußt habe, daß Ihr Genie Sie „Es freut mich, daß Sie fo gerade auf Ihr 
noch einmal zu einem großen Mann machen wird.] Ziel losgehen. Sie fagen, daß ich Grace 

Ich hoffe jedoch, daß Ihr Glück auch für] Middleman heiraten will — und ich werde es 
mich etwas Glück abwerfen wird. Ich habe thun, auch wenn es Ihnen nicht paßt.“ 
mich ſolange gefträubt, mich über die Gering „Wohlan, jo werde ich, die ich jo lange ge⸗ 
fügigkeit der Penſion, die Sie mich ausſetzten, ſchwiegen habe, alles enthüllen, und Sie wiſſen, 
zu beklagen. Indes, wo ſich jetzt der Wind ſof daß 10 nur den Mund aufzuthun brauche und 
wunderbar glücklich für Sie gedreht hat, glaube | Sie find am Galgen.“ 
ich mich berechtigt zu fühlen, Sie um Ver⸗] Er erbleichte wieder, doch der geringſchätzige 
doppelung meiner Penſion zu erſuchen, wogegen Zug blieb um feinen Mund. 
ich dann auch gerne nach wie vor von England 
fern bleiben, Sie unbeläſtigt laſſen und vielleicht 
gar eines Tages einen neuen Ausflug nach der 
Neuen Welt hinüber machen würde. 

Ich ſchreibe Ihnen, wie immer, nach der 
Bank, über deren alten Chef wohl noch immer 
das grauſame Rätſel ungelöſt iſt und wie es 
ſcheint, die Wahrheit wohl nie herauskommen 
wird, obwohl, wie es heißt, die Sonne alles — 
läge es ſelbſt in tiefer Erde oder — im Waſſer 
verborgen, herausbringt. 

Ihr ergebenſter 
Eduard Studly.“ 

Der Bankdirektor war erdfahl, als er den 
Brief wieder in ſeinem Schreibtiſch verſchloß. 
„Kein Zweifel, was der Schurke meint,“ ſagte 
er ſich. „Die Drohung am Schluß des Wiſches 
iſt für mich zum wenigſten deutlich genug! 
Ihm die Penſion verdoppeln! Wenn es weiter 
nichts wäre! Aber zeigt man ſich gegen einen 
ſolchen Schelm nur einmal nachgiebig, dann 
hat man ihn bei der erſten beſten Gelegenheit 
abermals auf dem Hals. Das ſchlimmſte von 
allem aber iſt, daß er, wie Hollebone meint, 
zu trinken anfängt. Das iſt das ſchlimme. 
Denn wer kann für einen Säufer garantieren 
und was ihm von der Zunge herabläuft.“ Er 
——— ſich plötzlich auf ſeinem Schreibſeſſel 

erum. 

Es klopfte an der Thür ſeines Kabinetts. 
„Verzeihung, daß ich ſtöre, trat ein junger 
Kommis ein. „Aber Herr Humbold iſt zufällig 
fort und eine Dame iſt draußen und möchte 
Sie ſprechen.“ 

„Eine Dame? — Laſſen Sie ſie ein! — 
Es wird Grace fein,” ſagte er ſich. „Sie hat 
ſchon alle Tage davon geſprochen, mich einmal 
in dem Bureau zu überraſchen.“ 

Die Thür des Kabinetts ging auf und eine 
Dame trat ein. Warner ſah ſofort an der 
Figur, daß Grace es nicht war. Das Geſicht 
war dicht verſchleiert. 

Der Bankdirektor erhob ſich mit der liebens⸗ 
würdigſten Miene von ſeinem Platz und be⸗ 
gann: „Darf ich fragen?“ — 

Da lüftete die Dame ihren Schleier und 
Herr Warner ſank mit dem heiſeren Ausruf: 
„Anna Studly!“ auf og Stuhl zurück. 
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Der fülle Jenge. ® 


Rriminalcoman von Avell. 
Machdruck verboten.) 


Das Kontorperſonal der Bank war im großen 

anzen das alte geblieben. Nur der alte lang⸗ 
ri Herr Froy war penfioniert und durch 
einen ſchneidigen neuen Oberbuchhalter erſetzt 
worden, unter deſſen Regime das Leben Herrn 
Smollers und ſeiner Kollegen einen großen Teil 
ſeiner Gemütlichkeit verlor. Die Frühſtücks⸗ 
viertelſtunde wurde abgekürzt und jedes Zuſpät⸗ 
kommen wurde mit einer empfindlichen Geld⸗ 
ſtrafe bedacht. 

Eines Tages fand ſich im Bureau ein Mann 
ein, dem man den Gauner ſchon von weitem 
anſah, und verlangte dringend, zum Direktor 
vorgelaſſen zu werden, welcher ihn auch zum 
Staunen des Perſonals, freundlich empfing. 

„Sieh da, Hollebone,“ ſagte er zu ihm. 
„Auch wieder da? Wann ſind Sie gekommen?“ 

„Geſtern abend, Herr Direktor.“ 

„Fanden Sie, was Sie ſuchten?“ 

„Ja, doch erſt ganz kürzlich.“ 

Bun müſſen Sie von Oſtende hergekommen 
ein.“ 

„Richtig,“ meinte Hollebone. „Wie können 
Sie das wiſſen?“ 

„Zufällig, Hollebone, rein zufällig. Aber er⸗ 
zählen Sie von Ihrer Tour.“ 

„Ich ging alſo erſt nach Brüſſel,“ begann 
der Mann, ſein Notizbuch aufſchlagend, wo er 
ſich gewiſſe Notizen gemacht hatte. „Ich nahm, 
wie Sie mir ſagten, im Flandriſchen Hof Quar⸗ 
tier und zog meine Erkundigungen ein. Der 
Kapitän war zu der Zeit nicht in dem Haus, 
aber der Portier kannte ihn. Er meinte, daß 
er ihn noch vor vier Wochen geſehen und daß 
er nach Baden zum Taubenſchießen gegangen 
wäre. Er hatte im Flandriſchen Hof über⸗ 

nachtet und war guter Dinge und bei Kaſſe 
geweſen. In Baden aber, meinte der Portier, 
ſchien er Malheur gehabt zu haben. Jedenfalls 
kam er mit den anderen Taubenſchützen nicht 
zurück. Herren, bei denen ich nachfragte, er- 
zählten mir dann auch, daß er hoch gewettet 
und verloren und alle ſeine Bekannten ange⸗ 
borgt hätte. Da tauchte er plötzlich aber auch 
ſelbſt wieder in Brüſſel auf. Jedoch nicht im 
Flandriſchen Hof, ſondern in einem Gaſthof 
ſiebenten Ranges, der ſchon mehr einer Aus⸗ 
ſpannung glich. Er ſah ſehr heruntergekommen 
aus und ich brauchte, um mit ihm bekannt zu 
werden, nur zu bezahlen, was er trank. Aber 
was er auch trank!“ 

„Er trinkt!“ fiel Warner ein. 

„Ich denke ja,“ antwortete Herr Hollebone. 
„Aber 3 A aan W Ban 
ſuchte ich alſo herauszubekommen, mit was für 
Leer er geht Doc umſonſt, darüber ließ 


ſchlecht bewandert,“ ſagte er. „Sie ſcheinen 
nicht zu wiſſen, daß in England das Zeugnis 
einer Frau gegen den Ehemann nicht angehört 
wird. Und ich habe die Ehre, Sie Gattin zu 
nennen.“ 

„Gut,“ meinte ſie. „Weiter will ich nichts. 
Wenn Sie zugeben, daß ich Ihre Frau bin, iſt 
Grace frei, wenn Sie ſich nicht offen der Bi⸗ 
gamie ſchuldig machen wollen.“ 

Warner ſpürte, daß er ſich eine Blöſe ge⸗ 
geben. „Wenn ich mich nun aber nicht um 
Sie kümmere,“ ſagte er. „Was können Sie 
thun? Wenn ich einfach ſage, ich kenne Sie 
gar nicht. Wenn ich es auf Ihre Anzeige an⸗ 
kommen laſſe, und alles einfach für die Aus⸗ 
geburt eines wahnſinnigen Hirns erkläre! Haben 
Sie irgend welche Beweiſe für meine Schuld 
Walter Damby's Ende in Händen?“ 

„Walter Damby's Leiche muß irgendwo in 
Loddonford verborgen liegen.“ 

Sie ſah ihn feſt an, er aber zuckte mit keiner 
Wimper. „Ich wüßte nicht wo,“ verbeugte er 
ſich ironiſch. Anna war einen Augenblick 
perplex. 

„Zum Glück weiß ich noch mehr gegen Sie,“ 
meinte ſie dann. „Ich werde Sie des Raubes 
an Ihrer eigenen Bank bezichtigen. Sie ent⸗ 
ſinnen ſich, ich ſah auch das Gold und die 
Juwelen.“ 

„In Ihres Vaters Haus, meine Dame!“ 

„Jawohl,“ ſagte Anna. „Aber dies Beden⸗ 
ken fol mich nicht hindern. Graces Wohl geht 
mir über das meines Vaters, von dem ich nicht 
weiß, ob er noch lebt.“ 


allen Punkten geſchlagen. 


Ausſichten auf Grace waren dahin. Er war 
geſchlagen, das ſah er ſelbſt ein. 
beſte, mit dem Sieger zu parlamentieren, um 
ſeine Lage zu beſſern. 

Warner ſtand auf. 

„Ein vernünftiger Menſch giebt den Kampf 
auf, wenn er ſieht, daß er auf Erfolg nicht 
mehr zu zählen hat,“ meinte er. 


daß er nach Oſtende gehen wollte, um in mög⸗ 
lichſter Nähe von England zu ſein, und ich be⸗ 
ſchloß, mit ihm zu reiſen. Wir waren drei, 
vier Tage zuſammen und gingen an dem Strand 
und den Molen ſpazieren. Die Seeluft that 
ihm gut und er erholte ſich ſichtlich. Da kam er 
vorgeſtern, wie ich im Pavillon ſaß, hoch 
erregt auf mich zu. Er ſagte, er hätte in einer 
engliſchen Zeitung etwas geleſen — was, ver⸗ 
ſchwieg er, was aber mit einem Mal aus ihm 
einen Mann machen würde. Für ihn wäre 
jetzt geſorgt, ſchwärmte er, und dann trank er 
und trank, und da trotzdem nichts weiter aus 
ihm herauszubekommen war, hielt ich es für 

das geratenſte, zu ihnen zu kommen und Ihnen 
zu ſagen, was ich erfahren.“ 


Sie mir mit gewiſſen Folgen drohen. 
Drohungen ſind ernſt und daher gebe ich nach. 
Indes, das ſage ich Ihnen, wenn Sie ein 
Wort mehr als nötig iſt, zur Rückgängigmachung 


Geſchlagen. 


Gelähmt vor Schreck ſtarrte Warner ſie an. 
Vor der Erſcheinung eines Geiſtes aus dem 
Jenſeits hätte er nicht mehr zurückprallen kön⸗ 
nen. In der That glaubte er beim Anblick des 
bleichen Geſichtes, das ſich vor ihm entſchleierte, 
zuerſt allen Ernſtes an eine überirdiſche Er⸗ 
ſcheinung. Er hatte Anna für längſt geſtorben 
und verdorben gehalten. Als er durch den 
Kapitän erfuhr, wie Anna in Boulogne ver⸗ 
ſchwunden war, hatte er keinen Augenblick ge⸗ 
zweifelt, daß das Mädchen ſich in ihrer Her⸗ 
zensangſt von den Molen in das Meer geſtürzt. 
Und ihr Vater hatte ihn dabei gelaſſen, und 
das um ſo mehr, als er wirklich ſelbſt glaubte, 

„Sie thaten daran recht,“ erklärte Warner] daß feine Tochter ſich ein Leid angethan. Daß 
nach kurzem Beſinnen. „Was die Stimmung dies nicht in Boulogne geſchehen, wußte er 
Ihres Freundes jo gehoben, können Sie ſich] zwar. Er hatte noch ſpäterhin einen Brief aus 
aber wirklich gar nicht denken?“ Paris von ihr erhalten, dem er jedoch nur ent⸗ 

„Keine Ahnung,“ antwortete Hollebone. Ich nahm, daß es in Paris geſchehen war, was er 
habe alle Zeitungen der letzten Tage durchge⸗ ſchon in Boulogne befürchtet. 
ſehen, aber keinen Anhalt gefunden.“ Und nun ſtand ſie vor ihm. Und Warner 

„Ich weiß mehr als Du, mein Freund,“ ſtierte fie an, und der ganze grauſige Sonntag 
brummte Warner vor ſich hin, als Hollebone von Loddonford trat ihm mit einem Mal vor 
fort war. „Der alte Schelm hat, ſolch ein die Seele. Es währte eine ganze Weile, ehe 
Trunkenbold er fein mag, noch Verſtand genug, er reden konnte, und als er endlich ſprach, war 
bei ſich zu behalten, was er bei ſich behalten will.“ ſeine Stimme heiſer und dick. in den Grenzen unſerer Verabredung, überlaſſe 

Er holte aus einem verſchloſſenen Fach einen] „Was bringt — was bringt Sie her?“ ich Ihnen.“ 

Brief hervor, zündete ſich eine Zigarre an und las: Anna's Stimme klang ebenſo rein und klar, „Der Brief genügt,“ ſagte Anna. „Und 
„Oſtende. Rue Sebaſtien. wie ſeine heiſer klang. nun iſt unſere Unterredung zu Ende.“ 
Lieber Warner! „Nur ein Bedenken konnte mich bewegen „Noch eine Minute,“ bat Warner. Darf ich 

So dringend Sie empfahlen, unſeren Verkehr Ihnen noch einmal vor das verhaßte Antlitz Sie fragen, was Sie nun ſelbſt zu beginnen 
miteinander auf das rein Geſchäftliche zu be⸗ zu treten. Ich habe eine Freundin, der ich gedenken? 
ſchränken, kann ich doch nicht umhin, bei der mit Herz und Seele zugethan bin. Sie will „Was kann Sie das intereſſieren?“ 

Kunde, die ich eben aus einem engliſchen Blatte ich vor Ihnen retten und deshalb bin ich hier. „O doch,“ meinte er, „Sie wiſſen, Sie ſind 
vernommen, einmal eine Ausnahme zu machen, Sie wollen Grace Middleman heiraten und das meine Gattin. Und ich weiß ſeit heute, daß 
und Ihnen, wie man es zu ſolchen Gelegenheiten] will ich verhindern.“ . Sie ein kluges, energiſches Weib ſind, wie 


der von meiner Gnade abhängig iſt, an den 
Kragen —“ 


Mögen Sie ihr einfach jagen, daß ſich Schwie⸗ 
rigkeiten dagegen erhoben und daß Sie zurück⸗ 
treten müſſen —“ 


ich glaube, den Kampf aufgeben zu müſſen, 
antwortete er. 
„So ſchreiben Sie einen entfprechenden Brief 
an Grace, den ich ihr aushändigen werde.“ 
„Warum ſoll ich es ihr nicht ſagen?“ 


lange nicht, am liebſten nie wiederſehen.“ 

Er zuckte die Achſeln, trat an ſein Pult 
zurück und ſchrieb. Als er fertig war, reichte 
er Anna das Schreiben. „Das wird Ihnen 
genügen,“ meinte er. 

„Ich teile Grace Middleman mit, daß ich von 
der Verlobung zurücktreten muß. Warum, ſage 
ich ihr nicht. Die weitere Erklärung, natürlich 


— . 
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„Sie ſcheinen in den Geſetzen des Landes 


Nur ein Wort aus Nach allen Deinen Beteuerungen, 
dem Munde dieſes Mädchens, und alle ſeine Macht der Erde Dich hierher ziehen würde.“ 


andere. 
Du haft meine Verlobung mit Georg — mit 


von mir, daß ich meine Verlobung mit Fräu⸗] Deine Tante, Grace, ift ſchwer erkrankt. 
lein Middleman rückgängig mache, widrigenfalls komme, um Dich zu bitten, 
Die! Krankenlager zu eilen.“ 
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Louis Wollenberg. 
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wenige Ihres Geſchlechtes.“ Er blickte fie mil 
etwas wie ehrlicher Bewunderung an, wie fig 
hochaufgerichtet, kalt und ſtolz vor ihm daſtand. 
„Eine Frau wie Sie würde manchen Mann 
von unſchätzbarem Nutzen ſein können.“ 

„Gottlob,“ unterbrach ſie ihn, „daß ich nicht 
in Ihrer Gewalt ſtehe, ſondern Sie in der 
meinen.“ ; 

Damit verſchwand fie, ohne einen weiteren 
Blick auf ihn zu werfen. Warner aber berief 
ſofort Herrn Hollebone zu ſich. 

„So raſch wie Sie können,“ ſagte er, als 
der kleine Mann wieder vor ihm ſtand. „Eine 
Dame, ſchlank, ſchwarz gekleidet und verſchleiert, 
verließ ſoeben dies Bureau. Sie kann kaum 
auf die Straße hinaus ſein. Eilen Sie und 
folgen Sie ihr und melden Sie mir, wo ſie 
hingeht.“ 

„Hm,“ brummte Warner, als er allein war. 
„Ein Kapitalweib, dieſe Anna Studly! Das 
läßt ſich nicht leugnen. Eine kluge Perſon, die 
man ſich lieber zur Verbündeten, als zur Feindin 
hätte heranziehen ſollen. Ich mußte mich aber 
nun einmal heute ihr fügen. Ich bin in einer 


Zwangslage geweſen.“ 


Inzwiſchen befand ſich Anna Studly mit dem 


Brief auf dem Weg zu Grace. Sie ſagte ſich, 
daß ſie nicht mit der Thür ins Haus fallen 
durfte. Grace war ſtets ein eigenwilliges Mäd⸗ 
chen geweſen, und ſeit ſie Millionärin war, 
hatte ſie gewiß auch einen Teil ihres Einfluſſes 


über ſie verloren. Und dann wußte ſie aus 


ihren Briefen, wie ſtark das Intereſſe war, 
das ſie für Warner gefaßt hatte. 
würde ſie jeden, der zwiſchen ſie und den Ge⸗ 
liebten treten wollte, als ihren Feind betrachten 
wollen. Sie hielt es daher für ratſam, ſich 
Grace diplomatiſch zu nähern, und wenn mög⸗ 
lich, ſie zu bewegen, mit ihr nach Deutſchland 
zurückzukehren und ihr dort erſt reinen Wein 
einzuſchenken. 


Vermutlich 


Sie ließ ſich in dem Hauſe als Frau Weller 


anmelden und als Grace, die ihr Pſeudonym 
nicht gleich erkannte, ſie vorließ, fielen die 
beiden Freundinnen ſich leidenſchaftlich in die 
Arme. Madame Crutchly erriet ſofort, daß die 
junge, fremde Dame die Perſon war, an die 
ihre Herrin die vieleu Briefe nach dem Feſtland 
Warner hörte den entſchloſſenen Klang ihrer ſchickte. 
Stimme und fuhr zurück. Er ſah, er war auf 


„Du, Anna!“ rief Grace. „Du in London! 


daß keine 


„Es war aber nötig, Grace, daß ich hierher⸗ 


Es war das kam. Glaube mir, meine Liebe —“ 


„Ich weiß, was es war,“ unterbrach ſie die 
„Du haſt meinen Brief empfangen. 


Herrn Warner erfahren. Darum eilſt Du —“ 
„Das nicht allein,“ meinte Anna. „Ich bin 


„Sie verlangen leider der Ueberbringer trauriger Nachrichten. 


rkrankt. Ich 
mit mir an ihr 
„Jetzt, Anna?“ 


„Sofort. Noch heute!“ 
„Aber wenn es mir nicht unmöglich ſein 


der Verlobung, verraten, geht es Ihrem Vater, wird —“ 


Madame Crutchly erklärte die Fahrt für ab⸗ 
ſolut unmöglich. Es lagen gerade für die 


„Ich will weiter nichts, als daß Sie Ihre nächſten Tage allerhand wichtige Beſuche und 
Verlobung mit Fräulein Middleman aufgeben.] Geſellſchaften vor. Fräulein Middleman konnte 


unmöglich abkommen. 
„Fräulein Middleman wird der alten Dame 
auch nicht helfen können,“ war die Einſicht der 


„Ich habe Ihnen bereits einmal gejagt, daß] Hausrepräſentantin. 


„Aber Fräulein Middleman iſt die einzige 
Nichte der Kranken,“ plädierte Anna für ihre 
Sache. 

Grace ſchwankte. 

„Auf alle Fälle möchte ich Herrn Warner 


„Weil ich wünſche, daß Sie fie fürs erſte] vorher in Kenntnis ſetzen,“ meinte fie. „Herr 


Warner iſt mein Bräutigam. Ich werde morgen 
mit ihm ſprechen.“ 

„Wo Du dann vielleicht ſchon zu ſpät kommer 
wirſt,“ ſagte Anna. „Nein, nein, liebe Grace, 
was geſchieht, muß auf der Stelle geſchehen.“ 

„So ſei es!“ 

Madame Crutchly Ane noch eine Weile 
lebhaft gegen den Beſchluß, doch ohne Erfol 
Am Ende erklärte ſie, daß Grace, ehe ſie 4 
reiſte, ſchicklicherweiſe jedenfalls von Herrn 
Warner Abſchied nehmen müßte. Die junge 
Braut ſchickte nach Herrn Warner, nach dem 
Geſchäft und nach ſeiner Wohnung. Indes. 
er war nirgends zu treffen und nirgends wußte 
man, wo er zu finden war. 
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g (Fortſetzung folgt) 


* 


Laden mit Wohnung 


zu vermiethen Culmerſtraße 12. 


—— 
Ein Laden nebſt Geschäfts- 
keller Brüdenſtraße 29 vom 
1. April zu vermieten. 
Julius Danziger. 


— 
F. möbl. 2 gr. Simmer, Entree, 

vom 1. 4. zu vermieten. Näheres in 

der Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


ee ee Stetten Fre Fear 
3 gut möbl. Simmer nebſt Burſchen⸗ 
gelaß zu vermieten. Zu erfragen 


Mauerftr. 62. in der Geſchäftsſtelle d. Bl. 


Bekanntmachung. 


Am mittwoch, den 20. Februar 
d. Js., von vormittags 10 Uhr ab, 
ſollen im Oberkruge zu Penſau nach⸗ 
ſtehende Holzſortimente öffentlich meiſt⸗ 
bietend gegen Baarzahlung verkauft 


werden. 
I. Guttau: 

Jag. 83 16 Stck. Eichen mit 3,11 
fm., 8 Stck. Birken mit 2,51 fm., 
rm. Eichen⸗Kloben, 394 rm. Kief.⸗ 
Stubben, 110 rm. Kiefern-⸗Reiſig J, 
24 rm. Kiefern⸗Reiſig III. 

II. Steinort: 


Jagen 103, 2 rm kief. Spaltknüppel, 
, SERONeN, 
12, Br Ren, 
i, „ „ ober 
„ 117, 6 „ „ Kloben, 
118, „ „ loben, 
120 „ „ oben, 
eee 
„ 123, 2 „B „ Spaltknüppel, 
„ 126, 96 „ m Reiſig II, 

„ 127, 24 „ „ Reiſig II, 
„ a „ „ oben, 
TON. 2 re 1 SEEDDAN, 
„ 124, 16 „ „ Reiſig II, 
„ 125b, 15 „ „ Reiſig II, 
„ 136,10 „ Stubben, 
„ 136, 41 „ „ Reiſig I, 
„ 111, ca. 300 rm. Stubben, 
en 10°, Reſſig 1, 


III. Ollek u. Barbarken: 
Nach Vorrath und Bedarf. 
Thorn, den 12. Februar 1901. 


Der Magiſtrat. 


Wohne jetzt 
Grabenſtraße Nr. 16, I. 


Eingang von Bäckerſtr. 35. 
R. Thober, Bauunternehmer. 


Hühneraugen 


und Haut-Verhärtungen werden in 


fünf Minuten 


ſchmerzlos ohne Meſſer und ohne zu 
ätzen beſeitigt. Ich habe die neueſte 
Methode von dem berühmten Fuß⸗ 
operateur H. Ladrer gründlich 
erlernt und halte mich dem hochge— 
ehrten Publikum beſtens empfohlen. 
Auf Wunſch komme ins Haus. 


J. Zielinski, Heiligegeiſtſtr. 17. i 


Täglich frische Sendungen 


Braunſchw. Zervelat⸗ 
n Mett⸗ 
„ Rauchenden⸗ 


er Schlack⸗ — 
Rügenwalder Zervelat- =. 
10 Mett⸗ 
Thüringer Blut⸗ und Leber⸗ = 
Sardellen- und Trüffelleber⸗ 


antf. Würſtchen loſe, Paar 25 Pf. 
bal cike „ 45 1 
dieſelben zwei „ 25 „ 


Delikatesswürstehen in Dosen. 
Wiener Würſte (Soucischen) 
4 paar 1,00 Mk. 
Wiener Würſte (Soueischen) 
12 paar 2,75 „ 
Frankf. Würſtchen Büchſe 
10 Stück 1,20 „ 
Frankf. Würſtchen Büchſe 
8 20 Stück 2,30 „ 
Frankf. Würſtchen Büchſe 
40 Stück 4,50 „ 
Delikateßheringe ohne Gräten 
J Büchſe 
dieſelben . 
Bratheringe 8 Ltr. Doſe 3, 
L 4 " * 
1 2 " * 
Heringe in Gelee 2 Ltr. 
Rollmops N 
Bismarckheringe 2 „ 
Delikateßheringe 4 u „ 2, 
Ruſſ. Sardinen 
Beſte Chriſtiania⸗Anchovis 


Glas 0,40 
Appetit Syld Büchſe 0,40 „ 
Lachs in Scheiben 
Büchſe à 0,75, 1,10 und 1.50 „ 
Anchovys⸗Paſte Büchſe 0,60 „ 
Ruſſ. Caviar gr. Korn Pfd. 6,50 „ 
Aſtrachaner Caviar Bid. 7,00 „ 
derſelbe in 18, ½ und ½ Büchſen. 


Carl Sakriss, 


26 Schuhmacherſtraße 26. 
“Telephon Nr. 252. 


Schuhwaren 


jeder Art für 
Herren, damen und Kinder 
. 


Johann Witkowski’schen 
Konkursmaſſe 


werden zu herabgeſetzten Preiſen 
ausverkauft 


25 Breite Straße 25. 
Bestellungen u. Reparaturen 


werden ſchnell und billig ausgeführt. 


Geheimniſſe 

der Liebe und Ehe. 

mit Abbildungen. 

Ein treuer Ratgeber für Braut und 
Eheleute von Dr. Becker. Preis nur 
1,00 gegen Vorhereinſendung in baar 
oder Briefmarken, pr. Nachnahme 
1,20 Pf. Ad. Wilderf. 
Berlin, Joachimſtraße 6. 


88858 
= 


Verantwortlicher Schriftleiter: 


Bromberg, Hotel Geihorn. 


Erstes Hotel direkt am Bahnhof. 


Vollſtändig renovirt. 


Anerkannt vorzügliche Küche. 


Elettriſch Licht. 
Civile Preiſe. 


Neuer Beſitzer: Gottfried Gerlach, Hoflieferant, 


früher: Hotel zur 


Poſt in Bielefeld. 


Konkursmassen-Ausverkauf 


Otto Feyerabend’schen 
Papier- Schreiben. Jeicpen-Winterinlien=Dandig. 


0 
0 


1 


unter Ladenpreis 
(alſo zu halben Preiſen.) 


Reichhaltiges Lager in 


Kassetten mit „Margaret N 


il«-Papier gefüllt. 


Tornister, Schultaschen, feine Kinderspiele. 
KMüchenſpitzen in Papier und Leinwand. 


Geſaungbücher. 


Ganze Laden: und Schaufenſter⸗Einrichtung billig 


zu verkaufen. 


Ausverkauf 


M. Joseph 


Das Lager muß unter 


gen. Meyer. 


allen Umſtänden in kurzer 


Zeit geräumt ſein, da mein Lokal bereits anderweitig 


vermiethet iſt. Ich verkaufe 


daher jetzt 


2 für jeden nur annehmbaren Preis. = 
Die Ladeneinrichtung iſt billig zu verkaufen. 


Drawert, 


9840 Geld- 
gewinne 
zahlb, ohne 

Abzug Bar 


Walter Lambeck. 


n Thorn bei Oskar 


ud. Müller & Co 


soliden Staats- u. Werthp 


J 
C. Dombrowski und 


Corsetts fü 


in den neueſten Fagons 
zu den lat Preifen 
ei 


S. Landsberger, 
Heiligegeiſtſtraße 18. 
‚DENSOL 


macht jedes Leder absolut wasserdicht, 
unbegrenzt haltbar und tadellos geschmeidig, 


Von rielen Militärbehörden 
geprüft und empfahlen. 


Alleinige Fabrikanten: 


Dr. Max Lehmann & Co., Berlin S.0. 26. 


Ein poſten 
russische 


Gummischuhe 


meistens kleine Nummern, werden 


wegen veraltetem Facon zu 


Me. 1,05 das Paar 


ansverkauft. WU 


Erich Müller Nachf. 
OswWaID (GEHRKE’S 
1 ee 


730 ‘ 
EN ST. N 
42 


zu beziehen von der 
hrke.Ihorn Culmerstr28 


kennti.Niederlagen. 


he EN 


Haft neues 2 ſpänniges 


Geſchirr. 


ſowie einen ſchönen Spazierſchlitten 
verkauft . ae dels 5. 


4300 Mark 


vom 1. April od. v. ſofort zu cediren 
geſucht. Von wem ? jagt die Geſchäftsſt. 


Ziehung 26. Febr. u. folg. Tage. 


Marienburger Loose à 3 Mk., 50 Perl. 


365000. 


Die 2 ersten Hauptgewinne Mark: 


0.50000 


Loose bei hiesigen Verkaufsstellen oder Generaldebit 


„ Auch bei Kauf u. Verkauf von 
apieren halten uns bestens empfohlen. I 


Telegr.-Adr.: 


Porto u. Liste k 


Berlin, Breitertr. 5. 


Glücksmüller. 


Register 
das Deutsche Reich. 
Aelteſte Zeitſchrift, 


welche alle ins Handelsregiſter neu 
eingetragenen Firmen mit genauer und 
vollſtändiger Branchen- u. Wohnungs- 
angabe ſofort veröffentlicht. 

Unentbehrlich für jeden Geſchäf ts⸗ 
mann, der neue Abſatzgebiete ſucht! 


Wirksamstes Insertionsorgan! 
Erſcheint monatlich 2 Mal. 
Abonnementspreis Mk. 15 pro Jahr. 
probenummern gratis u. franco! 
Verlag von 


Adolf Sehustermann 
Berlin J., Blumenſtr. 80 81. 


C FE: 


Dag denkbar Beſte in 
Fahrrädern u. Schußzwaffen 
currenzlos billigen eu. 
fir. Catalog gratis und fraucg. 


affenfabrik Kreienfen 
Zettnassen Kehrer’s Apparat 


unter Garantie. Prospecte kostenlos 
durch ©. Zimmermann & Co. 
Fabrik patent. Artikel, Heidelberg. 
.... . NEE Veh 


MS eee 
Hygienischer Schutz. P 


Kein Gummi. D.R.G.M.N0.42469. 
Tauſende Anerkennungs⸗ 
ſchreiben von Aerzten u. 
1), Sch. (12 Stück) 2 
n 3,50 Mk., 3, Sch. 5 " 
* 1,10 Porto 20 Pfg. 
€ Auch erhältlich in Drogen⸗ u. 

Friſeurgeſchäften. Alle ähnlichen 
Präparate find Nachahmungen. 
8. Schweitzer. Apotheker, 
Berlin O., Holzmarktstrasse 69 70. 
Preisliſten verſchl. grat. u. freo. 


Heilung durch 


* 


Photographiſches Atelier 


Kruse & Carstensen 
Schloßſtraße 14, 


vis-a-vis dem Schützenhauſe. 


Nähmaſchinen! 
Hocharmige für 50 Mk. 
frei Haus, Unterricht u. 3jähr. Garant 
Köhler⸗Nähmaſchinen, 
Ringſchiffchen, 
Köhler's V. 8., vor- u rückw. nähend 
zu den billigſten Preiſen. 


S. Landsberger, ante . 


ſtraße 18. 
Theilzahlungen 
monatlich von 6 Mark an. 
Reparaturen ſauber und billig. 


ianinos kreuzsait., v. 380 M. an. 

‚Ohne Anzahl. 15M. mon. 
Franco 4wöch. Probesend, 

M. Horwitz, Berlin, Neanderstr. 16. 


Neuefte Genres. Sauberſte Ausführg. 


Größte Auswahl. 
Große Auswahl in Fächern und 


Regenſchirmen. 


Reparaturen von Schirmen, Stöcken 


Billigſte preiſe. 


und Fächern, ſowie Beziehen von 
Sonnen⸗ und Regenſchirmen. 


25 000 Fracht-Beiten 


wurd. verſ. Ober-, Unterbett u.Kifien 
zuf. 12½, Hotelbetten 17½, Herrſch. 


Betten 22½ M. Preisk. gratis. 
Nichtpaſſ. z. Geld retour. 
A. Uirſchberg, Leipzig 56. 


Alle Sorten 


A ligigenehre 


Garantie für guten 
Schuß billigſt. 


Centralf Patronen 


Cal. 16 Fagon 
pro 100 Stück 6,75 Mark, 
alle anderen Sorten billigſt. 


G. Peting's Wu. 


Gerechteſtraße 6 
Gute oberſchleſiſche 


K ohlen 


fferirt 
W. Boelicher, Baderstrasse 14. 


Kohlen! 


prima oberſchleſiſche Würfelkohlen 
offerirt zu billigſtem Preiſe 
Gottlieb Rieftlin, 


Seglerſtraße 3. 
Trock. Kiefern-Kleinholz 


unter Schuppen lagernd, der Meter, 
Atheilig geſchnitten, liefert frei Haus 
A. Ferrari, Holzplatz a. d. Weichſel. 
—. .. 2 Fer eae nun 


Bauholz, Latten, 
Bohlen und Bretter 


für Zimmerleute u. Tiſchler, ſowie 


eichene Speichen 
und ſämmtliche andere Stellmacher⸗ 
hölzer empfiehlt billigſt 
Car! Kleemann. Thorn, 
Holzplatz: Mocker⸗Chauſſee. 


Die beſten Sänger in 
Harzer 


9 Kanarienvögel 
empfiehlt 

J. Autenrieb, 
Coppernicusſtr. 29. 


Zu vermieten: 
Brombergerſtr. 60: 


Wohnung, 4 Zimmer, Bade⸗ 
ſtube und Zubehör, im Hochparterre; 
Friedrichſtr. 1012: 
1 großer Laden mit Wohnungen; 
Albrechtſtraße 6: 
Wohnung, 5 Zimmer, Badeſtube 
und Zudehör 2. Etage und desgl. 
5 Zimmer, Badeſtube und Zubehör 

im Hochparterre; 
Albrechtſtraße 4: 
Wohnung, 4 Zimmer, Badeſtube 

und Zubehör, 3. Etage. 
Näheres durch die Portiers. 


Gustav Fehlauer, 


Verwalter des 
Ulmer 4 Kaun'ſchen Konkurſes. 


unter 


niedergelaſſen. 


— 


Nach erfolgter Prüfung ha 


Fe 


be mich hierſelbſt als > 


Maurermeiste 


Empfehle mich 


zur 


Anfertigung von Zeichnungen, Kostenanschlägen, 
statischen Berechnungen, Bau- Abrechnungen etc., 


Ausführung vo 


jowie zur 


n Neu- und Umbauten. 


Gründliche Kenntniſſe befähigen mich, auch den weitgehenditen An⸗ 
forderungen zu genügen. 


Hochachtungsvoll 


J. Stadler, Maurermeister, 


Uloſterſtraße 18. 


Konkursmaſſen⸗Ausberkauf. 


Das J. Hirschde Lager, beſtehend aus Hüten, 
Schuhen und Pelzsachen wird, um ſo ſchnell als möglich 
zu räumen, ganz bedeutend unter den bisherigen Derkaufspreiſen 


ausverkauft. 


Die Lagervorräthe ſind in allen Artikeln noch ſehr groß. 


Als hervorragend billig: 


Cylinder-Hüte, neueſte Fagons, früher 15,00, 13,50 und 9,00, 


jetzt 8,50, 6,75 


und 5,00 Mk. 


Chapeau Claque, früher 15,50, jetzt 9,00 Mt. 


Haarfil zhüte, ſteif un 


d weich, f 10,50, 8,50 und 6,00, 


jetzt 6,50, 5,50 und 4,00 Mt 


Herren-Filzhüte, farbig und ſchwarz, früher 5,50, 4,00, 3,00, 


jetzt 3,50, 2,50 und 1,50 Mt. 


Seidene Plüschhüte, früher 9,00, 7,00, jetzt 6,00, 4,50 Mt. 
Damen- u. Herren-Filzschuhe, hoch 


und 5,00, jetzt 6, 


Damen- u. Herren-Absatzschuhe, flach, 


00, 4,00 und 3,00 Mt 


4,00 und 3,00, jetzt 3,50, 2,50 und 2,00 Mk. 
Herren-Mützen, früher 3,00, 2,00, 1,50 und 1,00, 


jetzt 2,00, 1,25, 


075 und 0,50 Mt. 


Knaben-Mützen, früher 2,00, 1,50, 1,00, und 0,75, 


jetzt 1,25, 0,90, 


muffen und Baretts 


Die jetzt herabgeſetzten 
lichen Zahlen lesbar. 


Der Verkauf findet zu ſtreng feſten Preiſen und nur gegen Caſſa ſtatt. 


verkaufsſtunden: 


Geherin 


Wh! 
: 


0,60 und 0,40 Mi. 


Verkaufspreis. 
Preiſe ſind auf 


Vormittags 8—1 Uhr. 
Nachmittags 2—8 Uhr. 


cao 


92 


2 
zar Kraft 


Malz⸗Extrakt mit Eiſ 


© armut 


Malz⸗Extrakt mit N 


nannte 


fügt weſentlich die Rno 


rüne 
ichen 


10 Pfund 


un 


550, 6°— per ½ Kilo. 
tausch und Rücknahme 


! Billige böhmische Bettfedern ! 


(Bettfedern sind zollfrei.) 
neue, gute, geschlissene, 


Mark 25°—, 30; 
"9 daunen Mk. 10°—, 
DD 10 Pfund schneeweisse, 
weiche ungeschlissene 
25°—, 30—. Daunen 

aue a Mk. 3.—, 
„ schneeweisse a Mk. 
Versand franco per Nachnahme. 
gegen Portovergütung gestattet. 


— 4 — 


Bestellungen bitte um genaue Adresse. 


Benedict Sachsel, 


früher 8,00, 6,00 
Mk. 


früher 5,50, 


50 %% unter ſonſtigem 


jedem Artikel in deut⸗ 


Leicht löslich Hit verdaulich 


schmechend-Billig im Gebrauch 


©. Berlin 
‚Apotheke, Ehauffer-Strafe 10. 0 


staubfreie 
Mk. 8.—; 10 Pfund bessere Mk. 10.—; 10 Pfund 
weisse daunenweiche geschlissene Mk. 15°—, 20; 
10 Pfund schneeweisse daunenweiche geschlissene 
10 Pfund Halb- 
12°, 15.—; 
daunen- 
Mk. 20.—, 

(Flaum) 
weisse a Mk. 


5.—, 


Um- 
Bei 


Lobes 220, Post Pilsen, Böhmen. 


Waldemar Mattiat. — Druck und Verla; der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Gef. m. b. C., Thorn. 


